
Europa am Wendepunkt? 
dieses Jahr, das nun allmählich zu Ende 
geht, hat Vieles, das im System Europa  
wohlgeordnet und geregelt schien, durch- 
einander gewirbelt – zweifellos war 
der Brexit das Ereignis mit den weitrei-
chendsten und noch gar nicht absehbaren 
Folgen. Spätestens nach der Präsidenten-
wahl in den USA ist die ganze Welt, wie 
wir sie zu kennen glaubten, nicht mehr 
die, die sie einmal war. Mit dem in diesem 
Sommer gegründeten Center for Applied 
European Studies (CAES) wollen wir 
angewandte Beiträge zu einer Diskussion 
um die Zukunft Europas leisten – unter 
anderem im Rahmen der Vortragsreihe 
„Think Europe – Europe thinks“. Ob wir  
die Dinge in die richtige Richtung bewe-
gen können, wissen wir nicht – aber wir 
versuchen es, weil wir überzeugt sind, 
dass Europa nicht das Problem, sondern 
die Lösung ist!

Im Namen der gesamten Hochschule 
wünsche ich Ihnen ein frohes und fried- 
volles Weihnachtsfest und ein erfolgrei-
ches, gesundes und glückliches Jahr 2017.

Prof. Dr. Frank E.P. Dievernich
Präsident
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Ein „Europa Bottom-up“, in dem Kommu-
nen darin bestärkt werden, selbst aktiv zu 
werden, ist nach Ansicht von Prof. Dr. Dr. h. c. 
Gesine Schwan eine Option, die Europa aus 
seiner akuten Krise helfen könne. Schwan war 
Gastrednerin der Auftaktveranstaltung der 
neuen Veranstaltungsreihe „Think Europe – 
Europe thinks” des im Sommer gegründeten 
Center for Applied European Studies (CAES).

Schwan nannte als Grund für die tiefe Krise 
der EU die durchgängige Verweigerung von 
Solidarität durch die nationalen Regierungen, 
besonders durch die mächtigste und daher am 
stärksten verantwortliche deutsche Bundes-
regierung. Der Mangel lasse sich an folgenden 
drei Stationen zeigen: (1) der Vertrag von 

Maastricht, (2) die Bankenkrise 2008 und (3) 
die latent akute Flüchtlingskrise. Die Frage der 
sozialen Gerechtigkeit und der Partizipation 
daran, sowohl der Länder in Europa als auch 
in den Ländern selbst, sei Bedingung für eine 
Zukunft eines gemeinsamen Europas. Ihr Appell 
und Lösungsvorschlag für einen Weg aus der 
Krise war ein Appell an die Zivilgesellschaft. 

170 Gäste im vollbesetzten Hörsaal konnten 
anschließend mit der Gegenrede Prof. Dr. 
Christian Riecks das Gehörte reflektieren. Er 
äußerte sich bewusst skeptisch, eben ganz 
im Sinne einer Gegenrede, zur Aussage, den 
Kommunen die „Macht zu machen“ zu geben, 
denn dann, so Rieck, müsse Europa kompro-
misslos „erdulden“ was am Ende herauskom-

„Gemeinwesen braucht 
Grundsolidarität“
Prof. Dr. Dr. h. c. Gesine Schwan denkt über Europa nach
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me. Er forderte klare Aussagen zu der Frage, 
wer die finanziellen Mittel für europäische 
Herausforderungen aufbringe. Wettbewerb dür-
fe nicht als Nullsummenspiel gesehen werden, 
in dem es immer Gewinner und Verlierer gäbe. 
Eine Gemeinschaft könne auch im Kollektiv 
gewinnen oder verlieren. 

Prof. Dr. Dr. h.c. Schwan 

Die Veranstaltung eröffnet hatte Prof. Dr. Frank 
E.P. Dievernich, Präsident der Frankfurt UAS. 
Er betonte die Notwendigkeit, sich Gedanken 
über eine Neudefinition Europas zu machen. 
Die heutigen Gesellschaften Europas wiesen 
„bipolare“ Symptome auf und charakterisierte 
die gegenwärtigen gesellschaftlichen Entwick-
lungen als „manisch“. Mit Sorge stellte er die 
Frage, wie sich die unweigerlich folgende Pha-
se der Depression gestalten werde: Wie werde 
sich das gesellschaftliche Klima entwickeln, 
wenn sich die oft in rabiater Sprache formu-
lierten Wahlversprechen dieser Populisten 

nicht erfüllen? Das CAES ist ein wichtiger 
Ort, um einen kleinen Beitrag dazu zu leisten, 
dass diese Gesellschaft weder manisch noch 
depressiv wird. 

Der Geschäftsführende Direktor des CAES, 
Prof. Dr. Dr. Michel Friedman, hob hervor, dass 
sich die Anfänge Europas dermaßen verändert 
haben, dass Regierungschefs, legitimiert und 
legalisiert, Rassismus und Menschenfeind-
lichkeit in Europa sanktionslos repräsentieren 
können. Wenn es eine Schwäche gebe, dann 
sei es nicht die Lautstärke derjenigen, die jetzt 
die Wahlen gewinnen, sondern die Müdigkeit 
derjenigen, die sich nicht laut genug in diesem 
Resonanzraum bemerkbar machten. Friedman 
betonte, dass in der Veranstaltungsreihe Streit-
kultur groß geschrieben werde. 

Die Vortragsreihe „Think Europe – Europe 
thinks“ wird im Wintersemester 2016/17 
fortgesetzt.

Angewandte Exzellenz  
Hessische Hochschulen für 

Angewandte Wissenschaften 
erhalten Promotionsrecht

Die Frankfurt University of Applied Sciences, die 
Hochschule Fulda und die Hochschule Rhein-

Main haben Anfang Oktober für den Bereich 
„Soziale Arbeit“ einen Antrag zur Vergabe des 

Promotionsrechts an das Hessische Ministerium 
für Wissenschaft und Kunst (HMWK) eingereicht.

Mit Inkrafttreten des neuen Hessischen Hoch-
schulgesetzes kann das Ministerium hessischen 

Hochschulen für Angewandte Wissenschaften 
(HAWs) ein eigenständiges Promotionsrecht in 

nachgewiesenermaßen forschungsstarken Berei-
chen zuerkennen. Damit nimmt Hessen bundesweit 
eine Vorreiterrolle ein; im Herbst hat die Hochschu-
le Fulda für ihr „Promotionszentrum Sozialwissen-
schaften“ mit den Schwerpunkten Globalisierung, 

Europäische Integration und Interkulturalität 
dieses Recht verliehen bekommen. 

Die Frankfurt UAS strebt die Einrichtung von  
Promotionszentren in den Bereichen Mobilität 

und Logistik, Allgemeine Informatik und Nachhal-
tiges Planen und Bauen an.
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